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Stand der Offensive in Flandern.
Aus dem großen Hauptqusrtier wird uns geschrieben:

Als im Februar dieses Jahres der verschärfteU-Boot-
Krieg mit der allmonattlchen Versenkung von Hunderten
großer Dampfer rinsetzle, versprach die englische Regierung
dem fieberhaft erregten Volk eine Anzahl Mitte! gegen die
schnell steigende Gefahr, die ernsteste, die je da» britische
Reich bedroht hat. — Tine gewaltige Einschränkung der
Einfuhr sollte den Ausfall von Schiffssum wieder zutmachen,
forcierte Steigerung der eigenen Ackerbaues möglichst viel
Brolkorn im Lande schaffen, Hunderte von murn Hochöfen
und Stshlmerkrn sollte:»Ersatz bringen für die Beschränkung
der fremden Eisen ettchchr. — Der freie Schiffsverkehr hörte
allmählich aus. Auf allen großen Handelsnetzen wurde die
englische Schiffahrt zu militärisch geschützten Geleiiziigen zu-
sammsngefaßj. — Tmrsende von bewaffnete:! Kr'egsfahr-
zeuge!» und Flugzeugen wmdrn für den Schutz des See-
hLndUs zur Verfügung gestellt. Daneben galt als große
Verheißung die Ossexsioe in Flandern.  Ihr Ziel
war Zunächst etwas verschwommen. Es galt sie Vernichtung
unserer belgischenU-Boot-Skützpunkte. Ursprünglich wollte
man von Laus und See aus gegen sie Vordringen. Als
dis starke Befestigung unserer dortigen Küste immer Klarer er¬
kannt wurde, begnügte man sich dishcr mit de»n Bestreben
Len Durchbruch nach Sott zu Lande zu erzwingen. So ent¬
standen dis schweren Angriffe, dis im August gegen unsere
Höhenstellungen, östlich von Bpern gerichtet waren. Sie
brachten bei schwersten Verlusten dem Gegner nur unbedeu¬
tenden Geländrgewinn. Dann kamen vier Wochen erwar-
tlmgevoller Pause; viel zu lang für das englische Volk.
Es hatte alle Ursache, ungeduldig zu sein. Bon den Heil¬
mittel gegen LenU-doo!kr!ez hatte kein einziges die ver¬
sprochene Wirkung gehabt.

Wie omsuszusehsn, war es unmöglich, in einem Lande,
das seit vieler! Jahrzehnten in seinen wichtigsün Funttionen
fast lediglich auf die Hülse fremder Einfuhr angewiesen, in
wenigen Monaten dis Verhältnisse eine« aus sich lebenden
Ack rdaustaates zu improvisieren. Während in England selbst
ganze Brviilkerunsstzlasien aus Mangel an Rohr stoffen brat-
los geworden, verkommen diese im Werte vsn Milliarde«
in den britischen Kolonien. Die uralten Handelsbeziehungen
mit ihnen, die Quellen britischen Wohlstandes, sind gesperrt.

ß Das neue Ackerbauprogramm der Regierung, das 1*/-, Millio¬
nen Hektar Weideland umwandeln sollte, hat versagt aus
Mangel an gelernten Arbeite Kräften, Maschinen und künst¬
lichem Dünger. Alles ist unzufrieden. Der Landmann
klag', daß die englische Regierung ihn zu Produktionsakten
nötigen will, die sich nach dem Kriege nicht rentieren können;
dieselbe Klage ertönt aus sieten Kreisen der Industrie. Nur
mit ungeheuren Staatszuschüssen gelingt es der englischen
Regierung, die Brotpretse auf erträglicher Höhe zu halten.
Starke Diehabschlachtungen lasten Fletschmangrl schon zu
Beginn des nächsten Jahres erwarten. Dis militärischen
Maßnahmen gegen den U-Boolkrieg haben gleichfalls ver¬
sag«. Der englische Handelsdampfer" der jetzt»ft wochen¬
lang mit wertvoller Landung warten muß, bis sich ein Geleit-
zug sür ihn findet, ist in diesem ebensowenig sicher, vor dem
Torpedo des U-Bootes, wie allein seine Straße fahrend.
Die Zahl der Berseskungen, gelegentlich wankend, bleibt
im Durchschnitt aus einer Höhe, dis nach allgemeinen Ur¬
teile auf die Dauer unerträglich ist.

Kein Wunde? daher, daß sich die Blicke de» ganzen
Volkes immer sorgenvoller ouf die flandrische Front rich¬
teten, wo ihm so glänzende Erfolge versprochen waren. Die
Sprache der englischen Presse wurde gegen Marschall Haig
schon recht ausfallend, als ihr die Kampfpause nach den
mißglückten Durchbruchiversucheri im August zu lange dauerte
Aber der engrische Führer ließ sich nicht itte machen Er
wollte die schweren Manschaftsverluste der bisherigen An¬
griffe vermeiden und wartete daher ab, bis die reichen Hilfs¬
quellen snserer vereinigten Gegner ihm die gewaltigen Muni-
ttonsmafsen geliefert hatten, die ihm für ein weiteres, mög¬
lichst unblutiges Borzehen nötig schienen. Erst am 20.
September brachen dis englischen Angriffe wieder los ; 50
Divisionen und mehr als 1000 Batterien waren inzwischen
an der flandrischen Front hierfür bereit gestellt worden.
An 5 verschiedenen Großkampftagen wurden seitdem die
feindlichen Insanleriemassrn gegen das hetßbegehrte Ziel,
die Höhenlinie» Westroosedrke—Poschendale—Ghrluvelt
—Zandoosrde in Bewegung gesetzt, und jedem Angriff
ging ein Trommelfeuer voran», wie e» bisher in diesem
Krieg unerhört war.

Die ersten Kampftage boten eine neue Taktik. Die
englische Infanterie ging in 2—3 Angriffswellen sul Las
von Trommelfeuer zersetzte Borgeläudr vor. Die erste Welle

tastete sich vorsichtig hinter dem eigenen allmählich voroer-
legten Geschützfeurr einige hundert Meter vorwärts, grub
sich dann ein, die zwriie und driiie Welle gingen in ähnlicher
Weise über die erste hinaus. Bor der ganzen Anzriffrsrant
lag Säuernd die schützende Sperre de» Trommelfeuers, bla
die neue Stellung einigermaßen gesichert« or Das Ver¬
fahren war nicht besonder» heroisch, hatte aber seixen guten
Grund. Bei früheren Angriffen war die tiefer oo.stoßende
englische Infanterie osn unseren Gegenstoßtrüppen in ei::er
Weise«ngepackt worden, daß ihre Verluste selbst bet den ge¬
waltigen Reseroen der englischen Angriffearmee bedenklich
wurden. Die ungeheure Wucht unserer Gegenstöße hatte die
feindliche Berichterstattung rückhaltlos zugegeben. Vor ihnen
sollte die englische Infanterie durch das langsame parallele
Borschieben ihrer Linien hinter dichtem Sperrfeuer verschont
bleiben. Aber diesereue Taktik bracht, wie voraus zu sehen,
Zu geringen Geländegewinn und so finden wir schon am
dritten Großkampftags wieder die Versuche der englischen
Infanterie, tiefer einzubrechen, damit unseren Stoßttuppen
gewünschte Gelegenheit zum Nahkampf bietend. Ausfallend
ist dis schnelle Folge der großen Angriffe. Sie sind sich,
jedes Mal mit größter Wut, in der letzten Zeit in Zwischen¬
räumen von 3—5 Tagen gefolgt. Das ist ein Zeichen da¬
für, welch gewaliiger Druck»on der Heimat daraus aus-
geübt wird, hier mit alen Mitteln noch»or Ausbruch der
rauhen Jahreszeit einen Erfolg zu erringen.

Was erhofft man? Auch die englische optimistische
Presse ist bescheiden geworden. Sic bezeichnet es als aus-
»eichend, wenn jetzt der Kamm der uuistritienen Höhen
erreicht wird. Das nächst« Frühjahr soll daun mit ameri¬
kanischer Hilfe das Vorgehen aus Brügge bringen, dem
man bisher in 11 blutigen Kampswochen nur um wenige
Kilometer näher gekommen ist. Ursprünglich harte man
damit gerechnet, im Spätherbst ganz Flandern fest in der
Hand zu haben. U» dies« Hoffnung ärmer geht da» eng»
lische Volk den trübe» Wintersorgen de« U-Bootkrieze»
entgegen. Die englische Offensive iu Flandern ist noch nicht
beendet; sie stellt an unsere hier kämpfende Armee Anfor¬
derungen, wie sie kein anderer Kriegsschauplatz je gesehen
Hai. Truppen aller Siämme Deutschland« sind hier ringe-
setzt gegen unseren mächtigsten Gegner. Wohl zwingt oer
übermäßige Eisenhagel der englischen Geschütze gelegentlich
zum Räumen einer Stellung, aber der eherne Gürtel unserer

Starke Kerzen.
Roman einer jungen Ehe von Paul Bliß.

A (Nachdruck verboten.)
Sie erschrak leise, ohne es zu zeigen.
„Hoffentlich hat es damit noch lange Zeit ."
„Leider wohl kaum", antwortete er mit ehrlichem Be¬

dauern, „der Staat hat mir zwar ein Stipendium gegeben,
aber er knüpft auch Bedingungen daran ."

Ihre gute Laune hielt an. Mit komischem Ernst er¬
klärte sie: „Wir lassen Sie einfach nicht fort ! Miß Barkow

, i"ch ich, wir »vollen noch etwas von Ihrer Kunst profi-
! n -ren, wir brauchen Sie ja ! So gut wird uns doch solch'
! günstige Gelegenheit nicht wieder so bald geboten! Das
' können Sie uns doch gewiß nicht verdenken, wie ?"
! Stumm , mit versteckter Freude , sah er sie an. Er
! wußte nicht, was er dazu sagen sollte. Wer es tat ihm
wohl, daß ste ihn noch da behalten wollte, es tat ihm un-

>endlich wohl. Doch hütete er sich streng, dies Empfinden
s ru verraten . i
: . Schnell und fröhlich sprach sie weiter : „Und was
sollte denn aus unseren geplanten Seefahrten werden?
Sie haben doch versprochen, uns all die kleinen interessanten
alten Orte da drüben am Gardasee zu zeigen!"

Lachenden Auges blickte sie ihm ins Gesicht, so daß
er mit Gewalt an sich halten mußte, um nicht zu verraten,
wie heiß ihm das Herz unter ihren Blicken wurde.

Und da er nichts erwiderte , rief sie nun fast aus¬
gelassen heiter : „Oder war es Ihnen gar nicht Ernst mit
dem Versprechen?"

Jetzt rvurde er ganz rot vor Verlegenheit , doch schnell
beherrschte er sich und antwortete mit ganz leicht bebender
Stimme : „Ernst war es mir schon, als ich Ihnen das
versprach, nur war es ein wenig - nun sagen »vir — ein
iberng unüberlegt von mir . Bitte , zürnen Sie mir deshalb
"lchtl — Ich hätte daran denken müssen, daß ich von
vornherein nur acht Tage für den Gardasee geplant hatte;
Mn bin ich aber bereits nahezu drei Wochen hier."

^ Wieder lachte sie und nickte ihm zu.

„Also der beste Beweis , daß es Ihnen doch hier ge¬
fallen hat !"

„Natürlich , sehr sogar!" auch er lachte fröhlich.
„Somit brauchen Sie sich noch keinen Vorwurf zu

machen! Sie reisen doch nicht wie jene Leute, die ihr
aufgesetztes Programm planmäßig erledigen, — das ist doch
kein Reiten , das ist ja eine Hetzjagd! Zu den braven Leuten
wollen Sie doch wohl nicht gerechnet sein, wie?"

„Sehr liebenswürdig ", entgegnete er mit verbindlichem
Kompliment. -

„Übrigens trifft Sie auch wirklich kein Vorwurf . Die
vielen herrlichen Skizzen, die Sie hier gernalt haben, be¬
weisen doch am besten, daß Sie Ihre Zeit nicht nutzlos
vergeudet haben."

Stumm , mit glücklichem Blick nickte er ihr dankend zu.
Wie ihn diese Worte aus ihrem Munde freuten ! Ganz
unbändig froh ward ihm ums Herz.

Und »mn fragte sie direkt: „Also nicht wahr . Sie
denken vorerst noch nicht an die Abreise?"

„Unter diesen Umständen darf ich es wohl noch nicht",
erwiderte er heiter.

Glücklich und voll ehrlicher Freude reichte sie ihm die
Hand hin, die er innig und fest drückte.

„Das war wirklich lieb von Ihnen ", sagte sie ganz
treuherzig, „und nun wollen wir auch gleich in den nächsten
Tagen daran gehen, uns einen Plan für die Seefahrten
zu machen. . Ist es Ihne » recht so?"

„Aber gewiß ! Verfügen Sie nur . Ich bin mit allem
einverstanden", erklärte er schnell.

Naip -fröhlich sah sie ihn an.
„Wie Sie das jetzt eben gesagt haben ! Fast möchte

ich mich schämen. Gewiß halten Sie mich für recht auf¬
dringlich. So kurze Zeit erst kennen wir uns , und schon
falle ich Ihnen mit Bitten beschwerlich!"

Jetzt war er fast bestürzt.
„Aber ich bitte Sie , gnädiges Fräulein , waS haben

Sie denn nur !" rief er ganz aufgeregt. „Ganz und gar
keine Beschwerden sind das für mich! Wahrhaftig nicht!
Im Gegenteil ! Es macht mir eine große Freude , wenn
ich Ihnen ein bißchen gefällig sein kann!"

Seine so plötzliche Verlegenheit, der er kaum Her
werden konnte, interessierte sie. Leicht erstaunt, aber doch
mit gutherzigem Blick, musterte sie ihn. — Wie hilflos doch
so ein großer , starker, stattlicher Mann sein konnte! Und
wie leine Blicke so stumm stehen konnten! In seiner ganzen
Haltung lag so etwas Bittendes ! — Nie hatte ste ihn so
gesehen. Ein ganz anderer erschien er ' hr. Und plötzlich,
als ihre Blicke sich trafen , da zuckte etwas in ihr auf, da
leuchtete es in ihre Seele hinein, und da fühlte sie, daß
dieser Mann sie gern hatte. — Im ersten Moment erschrak
sie darüber . Darm aber schwand der Schreck schnell dahin
und warmes , freudiges , »vohltuendes Gefühl keimte empor,
wie ein noch nie gekanntes Gefühl blühte eS auf, und -
wuchs, und rvurde stärker und stärker, — und ein ganz
leises, ein ganz stilles Singen erklang in ihr , — aber alle-
Las war ihr so neu, daß sie fast haltlos und tastend dastand,
und nicht wußte, was nun, was nun - ?

Noch einmal bat er flehentlich: „Nein, gnädige- Frau - -i
lein, wirklich, so etwas dürfen Sie nicht von mir denken!
Wenn ich mich vorhin weigerte, noch zu bleiben, so kennen ^
Sie nun ja den Grund dafür . Aber beschwerlich sind Sie n
mir nicht, ehrlich, das können Sie mir glauben !" Treu - ^
herzig und offen sah er sie an. Wie ein aufgeschlagenes ' i
Buch lag seine Seele vor ihr in diesem Blick.

Und sie verstand ihn, sie wußte nun, daß er ein );
treuer , guter, ehrlicher Mensch war , — daß in diesem^
starken, robusten Körper das reine Herz eines KindeS ^
schlug. Und voll ehrlicher Freude reichte ste ihm dieI
Hand hin. ^

„Also verzeihen Sie mir , daß ich Ihnen so etwas zu-
trauen konnte", bat sie schlicht und ehrlich.

„Oh, bitte ! b tte !" Errötend küßte er ihr die Hand,
In diesem Augenblick trat Miß Barkow heran.
„Sehr gut, das muß ich sagen. Während ich mich da.

drüben mit meiner Arbeit abquäle, wird hier ganz redlich
geflirtet !"

Mit breitem Lachen stand die Amerikanerin da und
sah von einem zum andern.

„Wer Miß Barkow ", rief Gert Rostow schnell.
(Fortsetzung folgt.) _ s



Linien wurden»och nirgends durchbrochen und wird uns
auch ferner schützen gegen alle Angriffsmittel der feindlichen
Urbermacht.

Möge das deutsch « Volk zukaus « wett-
«iser » in standhafte « Durchhallen mit
unseren Helden in Flandern bis zu einem
ruhmreichen Ausg ang !_

Die Kanzlerkrise.
Die .Bosfische Zeitung" behandelt den Kanzlerwechsel

bereits als eine Tatlache und schreibt: Nach den Erklä-
rungen, die die Parteien dem Reichskanzler abgegeben ha«
be». kann man es wohl als feststehend ansehen, daß der
Retchekanzler nicht aus seinem Pasten bleiben wird. Be-
sander« Eingeweihte erzählen bereit», daß der Kaiser dis
Abschiedsgesuchdes Sraaissekrettr» ». Laprlle abgeirhnt
habe und sehen da.in ei» Zeichen sür die Anerkennung
des Bartzandenseiur einer Grsamtkris« durch das Reichs-
»berhaupr, di« fich nicht durch die Ausschisfurig eine» ein¬
zelnen Staatssekretär« lösen läßt. Mr können daher mit
einiger Wahrscheinlichkeit daraus rechnen, daß außer de«
Staatssekretär des Reichsmarineamts anch Vizekanzler u.
Kanzler selbst ihr« Posten verlassen» erde». Ob nur sie
gehen, »der ab noch weiters Demmisstonen unb Berschte-
düngen bevorfiehen. wird wesentlich davon abhängen, 1n-
»tewet die neu« Lösung wieder nur eine Auswechselung
rwn P «rso.<en oder ein Wrehsel des Syst««» bedeutet.
Wir sehen in dem Abschied de, Herrn Sr. Michael'» kli¬
rren Bei tust sttr unsere graße Politik, aker wir bedauern
andererseits dach ganz außerordeutlich den Verlust, den
durch den Fartsall seiner Mitwirkung sie Sache des wirt-
schastitchen Wte»er«usbaue« unserer Zukunft erleiden muß.
Aus der kurzen Sammerkanzlerschajt Sr. Michaelis müssen
»ir unsere Lehre» ziehen. Seit Akgang Vethrnami Hol-
»eg, Hai die Stellung Deurstlands in brr Weit und im
Welikrteg sich wokl militärisch weiter befestigt, aber politisch
zweifellos eher»erschlechtert. Man hat die Verantwortung
für di« Kanzlerschaft Sr. Michaeli« mehr aber weniger
deutlich, und « ehr oder weniger öffentlich wieder selche«
Stellen zuzuschreiben»ersucht, die b.-russ- und »eisaffangs-
«äßia außerhalb des amtlichen Rahmens der Poltttk stehen.
Munkelt man dach auch jetzt bereits wieder, daßa!s Rach-
solger des Admiral» »an Laprlle ein höherer Seevsfizirr
in Aussicht gestellt ist, über kesse» ganz offen bare U eig-
nung sawohl in Marinekreijen wie in Kreisen der Ziatl-
palitiker nur eiue Stimme herrsch?. Ee ist rin System
nicht mehr möglich, daß die Enischeidung über das « »hl
zind Wehs des Lande» letzten Ende» in der Hand von
«in paar Leuten liegt, die dauernd um den Monarchen
sind und di« den Kaiser von der wirklichen Bolksmeinunz
abschnürrn. In selchen Augrubiicken zeigt fich eben. Laß
unter allen Umständen eine Fühlungnahme zwischen Kaiser
und Lalksvertretung vorhanden sei» muß. Denn es ist
doch auf die Dauer unmöglich, daß drr Kaiser immer wie¬
der einen Reichskanzler ernennt, der von»arnheretn keinen
Baden innerhalb der parlamentarische» Parteien besitzt.
Gewiß ist der Träger der Kaiserkrone frei i» seiner Ent¬
schließung. Aber der Kaiser wird wahrlich der letzt« sein,
der nicht ei«si»ht, daß wir uns im Kriege nicht alle drei
Msnat« den Luxa« einer neue» Kanzlerkrise gestatte» kön¬
nen. und da da» System sich allein auf Urteil und Bor-
schlüge seiner Kabinettches, zu stützen, nach dem letzte»
Beispiel mit Sicherheit zu dem Erfolge sühren wird, den
Krieg zu verlängern und »ach gewisser Zeit wieder aus
«inen neuen Mann sür das Kanzleramt finucn zu müssen,
s» bleibt eben ntch» anderes übrig, als daß der Kaiser,
wenn es gilt, die verantweiil chen Persönlichkeiten zu
wechseln, sich mit de» Parteien in« Einvernehmen setzt.

Kandidat«» für de» Kauzlerpvste».
In drr . Augsburger Post-Zriturg" wird bereits auf

«in«Reichskauzlrrkandidatur de» Staatssekretär» im Reichs-
schatzamt, Grasen »o» Norden,, hinzrwiesenu»d erklärt,
daß Gras Röder » als Reichskanzler unmög¬
lich  wäre, er habe i» den Reichsianden versagt. Sas
Ausland sei chm völlig fremd. Er würde in seinemä»ßeren
Auftreten» ur eine verfeinerte Neuauflage de«
Sr . Michaeli»  sein. Sa« . Berliner Tageblatt" de-
merkt hterzu: Zutreffend ist allerdings, daß Graf von
Raedern die auswärtige Politik nicht viel kesser als Dr.
Michaeli« kennt. Ser Artikel der . Augsburger Postztg."
ist in Berbiudung zu bringen mit der sehr eifrigen Werde-
tätigkeit, die ei« »ielg«n«»»ter Rrichtazsabgrardneter gegen-
»ärtig zuznnfien»i»e» anderenK-'?did«t«n (de Fürsten
Büla») unternimm». Erwähnt sei noch, daß die alldeutsche
.Brutsch« Zeitung", sowshl Fürst Büirw, wie Herrn
». Kllhlmann und Gras Bernstorss als Kanzlerkandidaten
ablehnte und erklä1«, ein . Vertreter der Machtpolitik"
müsse Reichskanzler»erden, . wenn es sei muß mt dik-
tatarischer Gewa't."

Die RemralitSl Belgien»i«srnzis. Lichte.
Es ist bekanntlich eine der beliebtesten Behauptungen

unserer Gegner, wir hätten die Neutralität Belgien» »ec-
letzt. Saß bftse Neutralität Belgien« überhaupt nicht be¬
stand. »st zur Genüge nachgrwiesen worden. Nicht ganzs» be-
Ka nt ist es vielleicht, daß unsere Feinde niemals daran
gedach, haben, die belgische Neutralität zu achten. Belgien
war für Frankreich das Ziel aller Wünsche, seitdem Na-
palron einmal die später mit diesem Sammelnamen bezeich-
rieten Länder— die übrigens dem clten deutschen Reiche
zugehölt hatten— besessen hatte. Die Geschichte des zweiten
Kaiserreiches von Taxtie Selo:d und die diplomatische Ge¬
schichte Europa» vsn Debldaur, ebrnsa wie die Memoiren
des Herrn de Falloux stellen fest, daß am Tage nach dem

Staatsstreich vom 2. Dezember 1852 ein Dekret betreffend
Belgiens Angliederung »n Frankreich  vom
damaligen Prinzpräsidenten, späteren Kaiser Napoleon III,
unterzeichnet wurde. Eine Armee von 100000 Mann sollte
in Belgien einfallen, und mit Hilfe einer zwangsweisen
Einführung des algemeinen Stimmrechts da» »allzemene
Verbrechen sanktianiert werden. Napoleon ließ den Plan
dieses im letzten Augenblick wieder zurückgezogenen Be¬
schlusses niemals wieder fallen. Die gesamte französische
Presse arbeitet daraus hin. und om 25. Juli 1868 über¬
reichte der französische Gesandte Benedetti Bismark einen
Vertragsentwurf, in dem Preußen fich verpflichten fällte,
Frankreich die Erwerdrmg Luxemburgs, das ebenso neutral
war wie Belgien, zu erleichtern und Frankreich Waffenhilfe
zu leisten, wenn Napoleon III. . durch di« Lage der Dinge
qezwüncea sein sollte, seine Truppen irr Belgien einmar¬
schieren zu lassen, oder es zu erobern." Diese Pläne Na°
paleon» waren jedach nicht eiwa seine ganz persönlichen,
denn nachdem Frankr ich lä gst Republick war. erklärte der
französische Minister in London, Herr de Vroglte, Deutsch¬
land könne die volle Anerkennung des Besitzes Elsaß-Loth¬
ringens erreichen, wenn es Belgien Frankreich llbnlüsse,
und Herr de Girardin schrieb: . Hätte Frankreich 1870 ge¬
siegt, Sana hätte die ganz? Welt rückhaltslos gebilligt, daß
Belgien französisch geworden wäre."

Abe-r nicht nur die Angliekerung Belgiens an Frank¬
reich als ständiges Ziel der französischen Auedehnungs-
pollltk spricht für Frankreichs Mich-, die belgisch«Neutroli-
tät zu mißachten. Es b sicht bei? Zweift! dsrLdrr, daß
Frankreich einen Einmarsch in Belgien im Falle eines Krie¬
ges mit De»schia:d von jeher geplant und gutgrhrißen Hai.
Schon im Jahre 1840 ließ die französische Regierung den
König der Belgier wissen, daß, wenn Belgien sich im Falle
eines Krieges mit Deutschland nicht in -rtt Stand setze.

, seine Neutralität nachdrükiich zu » riewigen, Frankreich
sich gezwungen sähe, das belgische Gebiet sogleich bri Au««
öruch der Ieindsel-'Zkeit zu bischer?. 1870 wurde die
gleiche Erklärung abgegeben, rmd der belgische Oberkom¬
mandierende. Generalleutnant Chszal, berichtete im Jahre
1871 über die Absicht des französischen GeneralW mpffen,
in Belgien einzufallen. Dieser und seine Gereralstabs-
offizier« hätten rund herens erklärt, man wil de Li«sen
Plan ausqksiihrt haben, wenn die belgische Grenzen°cht so
gut bewacht gewesen wäre, daß jeder derartige Versuch ab-
gewiesen werde« sonnte. Auch Mac Mahon hat vor der
pail«m?»tarisch«n Untersuchung,komN!ssit.n erklät, im Fülle
de» Nichtoelingeas de» Rückzuges bei Aez eces (-1870)
sei der Armee noch immer da» letzte Hllssrmrtel, der Sin-

- brrrch in Belgien, üderigg?bl eben.
Französische Ritiläkschrifistelkr fassen siet» eine Ver¬

letz»"g der belgischen Neutralität ino Arme. So CH. D.
Mazaöe (I '̂Lurope ei les lieutraliteg, 1893), krance
Mliisiere und Journal des Lcisnces Mlilaires. Der
Kommandant Iosset spricht sogar in einer Abhandlung von
dem tradilia.iellen Weg durch Belgien und sagt, es ist kaum
anzunehmen, daß eineA»mee von etwa 100000 Rann ihre
Waffen vor einigen belgischen Soldaten niederlegt, nur aus
Achtung vor drr Neutralität. Aeh-rlich sp-ech«, sich die
FranzosenM. Mach, Malard und die Revue d'luluiilerie
Iruncaise 1891 aus. Alle diese Aeußeu-'-grn finden sich
gesammelt in einer unter der delgischm Kriegsbeute gefun-
depen Denkschrift den belgischen Obersten Sucarve vvm
Jahre 1900, de: seinerseits ausdrücklich sagt: . der gerade
Weg nach Berlin führt durch Belgien." kr selbst steht
allerdings auf dem Standpunkt, daß Belgien seine Neu¬
tralität bewahren muß. Aber Las war im Jahre 1900.
Seitdem hat sich die belgische Regierung ander« besonnen.
Belgien war bei Ausbruch des Krieges nichtm.'hr neutral,
und weder Frankreich noch Engzand hatten die Absicht,
Belgien« Neutralität zu achten.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht»

Große» Hanptgnacktor. 22 Okt. Amtl. WTB. Drahtd.
WeMtcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kwupn») Rupprecht.

Die in Kl«»de»» zwischen Dr««ib«»k «»-
«oelenpele fich seit gestern M»r,e » entwickelten
Kümpfe dauerte« dis gestern Abend. Di« Ziele
der französisch-englischen Angriffe lagen nach aufgesundenesVe-
sehle« 2 bis 2V, Kilometer Hinte?unseren vorderen Linie».

Srr anfangs nur am Siidrsnd de« Houthoulstrr-
Waldes t-«fer in unsere Adwehrzon« gedrungene Feind
wrrbs bu ch Gegenangriff zurrckzews-fen. Ban de« Geg-
u»r hrrengesllhrts Verstärkungen kannte» den z,ringen
Raumgewinn»o» höchstens 300 Meter Tiefe, bei 1200
Meter Breite, nicht erweitern. Bei P »e!c«p,8« wurde in
hin- «ab herrvogrxbe« Kampf gegen die »ormittag» und
«meut am Abend»arorechenden Aogriffe-»er Engländer
unsere»ordere Tr!chterl!ni> beheuptet oder zarückgewonnen.

An de« übrigen Gtelle« de» AngriffsfelbeS
scheiterte der feindliche Ansturm völlig.

Tief gegliederte Angriffe richtete» fich auch gegen de»
Frontabschnitt beiderseits von Gheluoelt. Hi.-r brach unser«
Abwehrwickung di« Kraft d«, englischen Stoßes. der nir¬
gends n unsere Hindernisse gelengte.

Fr»nz»sen wie Engländer hatte» in «nferem
-ege» das Kampfgelände znfawmengefastte» Feuer
schwere dlntige Berlnste »nd ließe» Gefangene
in »nserer Hand. Der gestrige Schlachttag in
Flandern brachte«n» einen vvlle» Erfolg.

HerreSgvtppL Deutscher Kronprinz.
Di«Artillerieschlacht nordöstlich von Soiffons setzte mit-

tags mit »oller Wucht wieder ein. nachdem es an dem
nebligen Margen bri geringer Feuertätigkeit»ur zu Lr-
knndungovorstößen der Franzosen gekommen war.

Der Mnnitionseinfatz aller Kaliber erreichte
a« Abend i« Kawpfzediet zwischen dem Ailette-
Grnnd nnd Graye eine gewaltige Höhe. Bei Ei»,
tttti der Dunkelheit ließ das feint ltche Feuer nach, um
dann so» Mitternacht an fich zu anholtender Trommel-
Wirkung zu steigern.

Bei Hellwerden hnt « it starke» franzöfischen
Angriffe« die Jnfavterieschlacht begannen.

Auf dem Lstnfer der Maas stürmten»stsriefische Kom¬
panie» und Teil« eine» Slurmbataillsns «ach kräftiger
Senervorbereitung die Höhr 326 südwestlich von Beeumont.
Rehr als 100 Gefangene wurden ringebracht.

Ovstldchsr KriOSsfchäMplatz.
Sie Gesamtben!« d-r Oprrationen gegen die Ins ln

i» Rireisck», M ê bus-n bU-ägi:
2V180 Gefangene, über 100 Geschütze, davon

47 schwere Schiffsgefchütze» einige Revolnerkano-
»e«, ISO Maschinengewehre und Minenwerfer,
über 1200 Fahrzeuge, gegen 2000 Pferde, 30
Kraftwagen, 10 Flugzeuge, S Stabskaffen mit
365 000 Rubel, große Vorräte an Verpflegung»-
mittel« und Kriegsge rät.

Zwischen Ostsee unb Schwarzrm Meer kam es ni gends
Zn größeren KampshandlnnM.

MG-etzO»ische Front.
Bei Regenwriier ließ »okin-ttags durchwegs die Ge-

fechtstätigkett nach, abends nahm sie bei Monastir, im
Cernabogen»nd vom Westafer des Wsrdsr bi» zum
Doirazsee wieder an Heftigkeit zu

Der Erste Gensralquartiermeister:
xydendorss.

Die UnteriteHmunitzet» tegeit die Ostsee-
Insel «.

Zar Urternetzmung gegen Oesil erfahren« ir weiter:
Sie grmeinsamen Operationen der vereinigten dentschen
Land- und SeestretidkSfte haben binnen5 Tagen zu der
Eroberung der Anse! Oesrl gesährt, die die Beherrschung
des RigsiZchen Meerbusens sichert und die dis Russen seit
Jahresfrist zu einrm starken Stützpunkt sür Land-, Tee-
urd Luftstrei-Kräst« amgebani hatten. Die tetls unversehrt,
teils deschSdigt in unsere Haud gefallesen Küsteusort« nnd
Strandbattrrirn von Zer«!. KielLond, Hundsart, Ninnast
und Tsffci sind bereit« »sn deutscher Marineartillerie besetzt
uud » erden beschleunigt wiederm Stand gesetzt. Beson-
der« wertvoll ist die Besetzung von den drei Itugstation.n
Paperucholru. kebsra und Arenrburg, d!« zum Teil völlig
unversehrt in deutsche Hand fielen nnd tn Benutzung ge¬
nommen wurden. Für die Operationen wurde ein beson¬
derer Flottenoerband unter dem Kommando des Vizeadmi¬
rals Erhard Schrsidt gebildet, dem als Ehes des Stabes
Kapitän zur See van Lroetzsw beigegeben wurde In
gründlicher Vorarbeit wurde» die Operationen bis in alle
Einzelheiten varbereitet, so daß die UedersLhrung der Trans-
partflotte ohne jede Störung burchgrsührt und die Landung
sicher-«macht werden konnte. Die rasch«Nirderkämpfung
der Küfienbattrrien ist gegrnüker den vergeblichen Hersuchen
der englischen Flott«, dir deutschen Sira»db«tterikn in Flan¬
dern nieder,»Kämpfen, besonders bemerkenswert. Die qns-
litntw nnd quantitatt» nicht unbeträchtliche bnltisch« Flotts
Rußlands hnt fich mit großer Zähigkeit und Schneid ze-
ichlnßrn; sie vermocht« trotz der Unterstützung durch englische
U-Boote weder den Abtransport de» Landungskorps zur
See. «och die Landung selbst zu stö:en, noch der Besatzung
»an Oesel de» vollen Abzug nach Moon zu erkämpfen Au
dem erfolgreichen Abschluß der Operationen sind alle Telle
der Fi»1« beteiligt. Linienschiffe und Panzerkreuzer, di« die
russischen Geschwader iu Schach hielten und die Küsten-
kefestiguugen niederkümpsten, sie kleinen Kreuzer, die die
Trausporrflstt, geleiteten und mit den Linienschiffen in den
Rigaischen Meerbusen eiodravge«, die TorpedobootoflottiLen,
di« die Seeherrschasti« Koffnr Wirk erkämpfte«, die
Minensnch- und Räumdioisianen. die di« freien Fahrstraßen
durch die russischen Sperre« brachen, die Luftschiffe und
Seefluzzeuge, die die Aufklärung sicher stellten und « ehr
als einmal ersolzrerch»on der Luft «u« in den Kamps
eingriffe«, dann oder ouch die Ojfiziere und Mannschaften
der Tranepoufiott», die allen Anforderungen drr Armee
bezüglich der Ausschiffung uud des Nachschub« mi. qraßer
Fähigkeit nschkamen. WTB.

* Der Seekrieg«
U-B »»tserfslge.

Beckin, 22. Okt. WTB.
Amtlich wird mltgeteilt: Aus dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz wurden durch di« Tätigkeit unserer U-Baate
»tedcrum IV ckvv Brnttoregistertonne » »ersenkt.
>u?er den orrntchteteu Schiffen befanden fich et» bewaffneter,
anscheinend mit krz beladener Dampfer, ferner die engli¬
schen Schsourr . Yalsyaue" mit Kahlrnladuug und »Ios-
huu" mit Parzelluuerde nach Dieppe. Eines unserer Unter-
s ebaotr hatte im englischen Kanal ein Gefecht» it einer
U-Bootsfalle in Gestalt eiaes versteckt bewaffneten Sret-
mastschaners, in deren Berlaus der Segler zwei Treffer
echir.'«, einer durch die Takelage, kiaen zweiten, in de»
Sch ffsrumps.

Der Lhes des Admiralstabs der Marine.
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«von zu erkämpfen An
perotionrn sind alle Telle
nb Panzerkreuzer, di« die

hielten und die Küften-
kleinen Kreuzer, die die
den Linienschiffen in den

die Tokpedokootoslottillen,
! Wirk erkämpfte«, die
die di« freien Fahrstraßen

ichrn, die Luftschiffe und
g sicher stellten und mehr
vst «u« in den Kamps
jfiziere und Momrschosten
lnsoibernngen der Ärmee
s Nachschub» mi. qraßer

WTB.

»lge.
Ein. 22. Okt. WTB.
s dem nördlichen Kriegs-
titgkeit unserer U-Boote
zistertonne» oersenkt.
»«den stch et» bewaffneter,
mpser, ferner die «ngli-
rohlenlodung und »Ios-
pe. Eine» unserer Unter-
l rin Gefecht» it einer
rfleckt bewaffneten Drei-
der Segler zwei Treffer
!. kiken zweiten, in den

miralstabe der Muitne.

Englischer Monitor znm Linken gebracht.
Berlin. 22. OKI. » TB.

Der in der Nach! osm 18. zum 19. Oktoker aus der
DLnkikcher Reede torpedierte englische Monitor ist. wie ou»
später etngeloussoen Meldungen der beteiligten Streitkräste
heroorgeht, durch den Anguss unserec Torpedobaoie zu«Sinken gebracht worden.

Der Lustkrieg.
Ei « feindlicher Flieger über Frankfnrt «. M.

Fronksmt«. 22. Okt. » TB.
Heute früh gegen 12 Uhr erschien eiu feindlicher

Flieger im S r̂p,bereich. Tr erhielt einige Schuß Sperr-
feuer und verschwand ohne Bomben obzrwrkfe» nach Westen.

Kleine Krieg- ««chrichte».
Die Peter - bnrger Antzfiedelnng.

dr Rotterdam. 23. Okt.
Die „Morniagpost" meldet ou» Petersburg: Doo ge¬

samte Bilb der Stadt Hot sich seit Freilag üderrascheudverändert. Alle Maßnahme» der Regierung si«d «us die
Ireihaltung der Bahnlinien noch Moskau «nd Kasan ge¬richtet, wahin die Staatstramport« und die Aarräte der
Arsenale gehen. Die Ostrowoer und di« Pultawarr Mu-
nttiansssbriken werden mit der Permer Bahnlinie sortge-
schafft. Es heiß!, daß die Botschafter der Alliierten bi»
zuletzt in Petersburg suaharren wollen.

Der Kaiser zum Tieg von Oesel.
Berti«. 22. Ski. » TB.

Seine Majestät der Ka ser hat f-lgeabe Ordre ertasten:
Au den Chef de- Admiralslabs!

Seneralftldmarschati ssn Hindenkurg meldet wir, daß
bet der Wer,««h» r der Insel Orsel, Moou und Dagä die
Zusammenarbeit von Armee und Marine in denkbar voll-
ks«Minrr Weise zum Ausdruck gekommen sei. Die in
enger Wechselbeziehung zwischen Generalstab und Admiral¬
stab Geförderten Borarbeiten sSr bte Operationen über See
habe« die Grundlage« sär den Erfolg geschaffen. In «us-
opsernder Hingabe haben Offiziere nab Mannschaften der
Ilatte dis UeberknhrunK de» Londunzskorps vorbereitet,
»gesichert und naier stützt. Teile der Seestrrilkräfte habmd!«
seiodllchr Flott« durch mehrere Gefechte zurückgedrängt' ihr
schwere Verluste zugesügt und virliach in den Komps an
Land wirksam eiuzegrtffen. Ich freue mich des Beweise»
der Schlagkraft meiner Mari«« und spreche dt« Admiral¬stab, dem Führer, den Kommandanten und Besatzung««
der beteiligten Streitkräste« ein« »all« Anerkennung unddes Baterlande» Dank aus. Weiter mit Sott!

Große- Hauptquartier, den 21. Oktaber 1917.
(Gez) : Wilhelm I.

An Generalfeidmarschall Priuz Lespalb»an Bayern.
Königliche Hotzeit.

In geweinschofilicher Arbeit unk g meinsamem Kampfmit « einer Marine wurde der schöne Erfolg vorder eilet
und durchgesützrt, den Deine bewährten Truppe» durch dir
Fortnahme der Iusel Oesel, Mo»» und Dogö errungen
habe». In schnellen Schlägen, »ortrrfflich unterstützt durch
die Artillerie, Pioniere und Minenwerfer krachen braoe
Infanterieu«d di« Asdfahrer überall den feindlichen Wider¬
stand. Ihre« frischen Dcausgeh?» ist di« rasche Durchfüh¬
rung der Operatiooen zu danke». Allen Führern, Stäke«
und Truppen, die zu dem Ruhm deutscher Waffen erneut
beigetragen haben, spreche ich « eine ooüe Anerkennung
«nd des Vaterlandes Sank für da« Geleistete aus.

(Grz) : WilhelmI. k.
Staatssekretär von Kühl« »«« in Wie ».

Wien, 22. Okt. VLB.
Der kaiserlich deutsche Staatssekretär de« Auswärtigen

Dr. »on Kühlmann ist tu Wien eingelroffen und hat im
Lause de« heutige» Barmittage» eine längere Unterredung«lt de« K. uns *K. Minister de» Arußern aetzabt. Um
1 Uhr mittag» fand zu Ehren de» Herrn von Kählmaun
bei Graf und Gräfin Czernin et» Frühstück statt. — In
den Nachmittagsstund«» fand «iae neuerlich« Besprechung
zwischen dem kaiserlich deutschen Staatssekretär de» Au»-
wärttgrn und de« Grafen Lzerain statt.

Die englische Admiralität al-
KriegSgewinnler.

Seitda« die englische Handelaschissahrt unter staatliche
Kontrolle gestellt worden ist, hat e« nichta« Stimmen ge¬
fehlt, die « it dieser Maßnahme der englische« Regierung
äußerst unzufrieden waren. Gedacht als ein» der Mittel
zur Akschwächung der Wirkung de» Usterseeboot,Kriege»
hat die staatliche Aufsicht und Regie wähl« ehr schädlich al»
nätzlich ge-tritt, »nd e» ist sogar behauptet worden, daß die
au» de« staatlichen Einfluß der englische» Haudel»flatte er¬
wachsen« Einbuße au Schiffaraum« auatlich 15—20 Pro¬
zent brträgt. » eil die Häsen durch dir fehlerhafte« Auard-
uungeu oerstopft und die Schiffe tn ihrer Bewegmrgofrei-
heit gehemmt» erden. Daß aber auch noch andere materielle
Gründe für da, Borgehen der englischen Regierung gegen
dt« Reeder maßgedend gewesen find, da» geht au» atner
Abhandlung in der . Narwegischen Seefahrtszeitung" hervor,
worin«ine englisch« Reederei nähere Angaben über di«
staatliche Berwendung eine« ihrer Dampfer macht. Mäh-
rend dt« betreffende Reederei durch dir Vermietung ihre«
Dampfer» an de» Staat auf einer Rundfahrt nach Süd¬
amerika 23 000 Mark Verlust gehabt hat. beträgt der Ber-
dienst der Regierung nicht weniger al» 800 000 Mark. Der
Dampfer ging am 14. April »on Tmdiff in Zeitcharter der

Admiralität ab und kehlte nach Hüll am 13. August, also
»ach 126 Tage«, znrück. Bei einer monatlichen Miete»o»
35000 Mark betrag die Gesamteiunahme der Reederei
145 000 Mark. Hiervon waren Man»schast»löhne, Pro¬
viant, Ausrüstnng und Versicherungsprämien zu bezahlen,
so daß die Reederei am Schluß 23 000 Mark zusetzen mußte.
Der Dampfer wurdet» Cardiff mit 4000 Tonnen Kohlen
noch Moktroideo deladeu und erzielte hierfür ungesähr
470000 Mb. Fracht. Die Heimreise»on Rosario mit
einer Ladung Mai» nach Hui bracht« 695000 AK., so
daß also insgesamt die Admiralität 1165000 Mk. Ein¬
nahme an Fracht hatte. Nach Abzug»on Miel« und
anderen Unkasten blieb bann der Abmiralität der hübsche
Reinoerdienst»on 800000 Mk. Ueber dieses Resultat
führt der Bericht der Reederei an die Aktionäre bittere
Klage. Wenn auch durch den Erlaß »om3. August 1914
die englische Regierung ermächtigt worden sei, eine große
Anzahl von Schiffen al, Tranrpartdampfer, Hils»kreuzer
und andereH!lf»schiffe für den Marin-dienst zu requirieren,
so sei dach kaum «nzunehmen, daß sich diese Befugnis
auch daraus erstreckt, mit solchen Schiffen Frachtfahrl zu
betreiben und den englischen Reedereien Konkurrenz zu
machen. Wen» auch der Krieg graße Lasten auf jeden
Einzelnen lege, so sei es dach nicht richtig, daß gerade die
Schiffahrt, die von größter Bedeutung für das britische
Weltreich sei. besanders ausgesucht« erden sollte, um zu»
Nutzen der Staatskasse ganz erhebliche Verluste zu tragen.
Bei Kriegsausbruch sei die englische Regierung in der glück¬
lichen Lage gewesen, ihre Hand ans eine große Handels¬
flotte zu legen, welche durch die Tüchiigkeit der englischen
Reedrr ohne Staaishilfe zur höchsten Blüte gekommen wäre.
Nun zeig« die englische Regierung ihren Dank und ihre
Erkenntlichkeit dadurch, daß sie de« Rredem ihren Ber«
dienst wezniMmt und sagar zu großen Geldverlusten nötigt.

Ei « formeller Entschluß - er Alliierte ».
Der griechische Minister des Aeußern gab in der

Kammer in Erwiderung auf die Ausführungen eines Ab¬
geordneten, der von einem boldigen Frieden gesprochen
hatte, folgende«mtlich« Erklärung ab: Der Gedanke eine»
Frieben»sch!ufse» wir- in der ganzen Weit von Personen
aerdreitet, die zu Gruppen»der Regierungen gehören, denen
daran gelegen ist. die öffentliche Meinung zu täuschen. De»
Frieden steht noch nicht vor der Tür. Der Krieg wird
noch lang- dauern. Sie alle müssen sich di?» vor Augen
halten, ebensosehr wegen der Last;«, die wir durch die Fort-
srtzung des Krieges zu tragen haben, als auch wegen der
Wohltaten, die au« ihm entspringen werden und au» denenwir 'Nutzen ziehen werden. E , liegt «in formeller
Entschluß auf Seiten aller Alitierten und
befreundeten Staaten vor . wonach derKrtegnicht var der Entwurzelung de » Militaris¬
mus , der - iesen furchtbaren Orkan entfesseltebeendigt werden wird.  WTB.

Der Temps als ertappter Fälscher.
Folgende interessante Brrichtiqung bringt der Bemer

„Bund- tn Nr». 490 vom 19. Oktober: Im . Temp»"»o« Donv«k»tag lesen wir folgende«us Bern datiert«
Depesche: Nach dem Berner Bund wird die Zahl der nach
der Schweiz kommenden deutschen Deserteur« lmmn»bedeu¬
tender. Man rechnet, daß seit Beginn des Kriege» 12000
deutsche Deserteure die schweizrrische Grenze überschrittenhaden. Der betreffende Satz des Bundes lautet: Wir
haben 10000 di» 12000 Deserteur« und Refraktäre im
Lande; sie schmälern die Ratton »nsere» Volkes, während
der Schweizer an der Grenze« acht, auch um sie zu schützen.
— Der Berichterstatter dev „Trmps* hat also eine falsche
Korrektur anzrbracht. Daß diese 10 000 bi, 12 000 De¬
serteureu.Refraktäre Deutsch«seien, ist mit keinem Wort ge¬sagt. E» find tatsächlich Angehörige der verschiedensten
Rationen und bisher zum kleinen Teil deutsche Deserteure.

WTB.
Weißliche Spionage.

Daß die Eutenle mit einer gewissen Vorliebe Frauen
zu Spionagediensten verwendet, ist gewiß kein Zufall. Ad-
gesehen davon, doß weibliche Splaue mit größerer Ge-
waudttzeit und UnaufsSVigkeit ihr Handwerk zu betreiben
pflegen, rechnet« an auch, wie der berüchtigte Fall der Miß
Laorll gezeigt hat. damit, daß man. iw Fall« die Sache
entdeckt wird, einen gewaltigen Sturm der Entrüstung in
der Presse erregen Kanu, wenn deutsche Behörden ohne An-
sehen des Geschlechts mit der vvllen Strenge des Gesetze»
gegen weiblich« Spion« Vorgehen. Neuerdtng, mußte die
Sprachlehrerin Johann» Maria Dtepenhorst au»Utrecht vom
Kriegsgericht der Festung Cablenz zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt werden. Ein umfassende, Geständnis der An-
geklagten ergab, baß ste in französischem Auftrag« in Wie»,
baden. Mainz, Frankfurt und Cablenz über Truppenbefördr-
rung, Nummern»on Regimentern der Truppen an der
Westfront, sowie den Standort de» große» Hauptquartier«
MUteilungen an unsere Feiade geliefert hat. die mit Ge-
Heimtinte auf Harmlase Zeitschriften geschrieben, durch Mit-
telspersonen drm französischen Nachrichtenbureau in Halland
übermittelt wurden. In ihrer Wohnung fand man Bericht«
mit genauen Angaben über militärische und wirtschaftlich«
Verhältnisse in Dentschland vor. Auch dieser Fall zeigt,
daß wir auf Schritt und Tritt »on Agenten und Spivnen
beiderlei Geschlecht, umgeben find, di« mit großem Geschick
den Feinden tm Auslaad jede gewünschte Aasklärung zuteil
werden lasten. Ls ist vaterländische Ehrenpflicht aller deut¬
sche, Frauen «nd Mädchen, sich diese Tatsache stet, vor
Augen zu halten, niemals gedankenla» über irgendwelche
Dinge mtltkärischer Art « it uakekannten Geschlechtegeuvs-
sinnen zu plaudern, und vor allem gegenüber Fraurnsprr-

sonen, die in solchen Dingen ih'en Verdacht erregen, zurück-
halteud zu sein und, wenn möglich, zu ihrer Entlarvung
deiznlragan.

Holläudische Befürcht »«- -».
Die pessimistischen Betrachtungen der holländischen Presse

über die Möglichkett, daß Holland doch noch in den Krieg
tzimingezogen und der Schauplatz des deutsch-englischen
Entscheidungskampfe« werden könnte, heben, wie die, Bofs.
Ztg.* schreibt, t« den letzten Tagen auffällig zugensmmrn.
Besonders sei es ein Artikel des Oraans de« ehemaligenStaat-Ministers Kyper, der dteser Brsargnis osten und un-
geschminkt Ausdruck gebe. Die Griechenland gegenüber
angewandte^ ethode werde immer unoerhüllter jetzt auch
auf Holland zugeschnitten. Aber gerade well man Holland
mit Gewaltmitteln zur Gefügigkeit zwingen»olle, wüste
es diesen Versuchen gegenüber einiger nnd entschlossener als
je zuvor dastehen. In ganz Eurapa und vor alle« in
England müsse man »on dem Bewußtsein durchdrungen
sein, daß derjenige Holland nicht kenne, der da wähne, daß
es sich einem Zwang füge» werde. An Geduld. fehle es
den Holländern nicht, aber sie ließen nicht mit sich spielen.

Französische Frage « «uß Sorge ».
Au« Paris wird der . Bosfischen Zeitung" über Basel

gemeldet: In der „Informatian" macht AdmiralT. auf
den Widerspruch aufmerksam, der darin besteht, daß sich
so viele englische Staat»männer und hohe Beomte in ihren
Unterredungen und Reden bemühen, daß englische Publi¬kum über die U-Bookfrage zu beruhigen, trotz der eng-
lischen Wochenstatistiken, die sicher nicht beunruhigend wir-Ken. Der Admiral meint, diese Wochenstatistiken seien un¬
zuverlässig. Um die Wirkungen des Unterseebavtskrieges
genau«dschätzen zu können, müsse« an wissen, wie hochbei allen BerdandsmSchten und Neutralen zusammen der
wöchentliche und monaiüche Gesamtlonnage-Berlust ist. im
Verhältnis zum Tonnagezuwachs, durch Neubauten»der
Kauf. Dos sei der springende Punkt. Und hierüber gä ê
man keinen Ausschluß. Im . Rapetze" weist der Marine-
schriftsteller Guthsneur daraus hin, daß die Statistikenüber den Tauchboatkrieg in der letzten Woche eine merk-
llche Verschärfung der den U Vooten gelungenen Angriffe
zeige. In keinem Augenblick des Krieges hätten die
Deutschen so »tele, so gewaltige und so vollkommene Un¬
terseeboot« besessen wie jetzt zu Beginn des Winters und
wie ste besonders im Frühjahr 19!8 haben werden.

Aus Stadt »»d
Bo»»» , 24. Skteker!»17.

i Flecke« auf der Sonne . Seit einigen Tagen
sieht man mit Hilfe des mit Blende ausgerüsteten Fern-
rahrev auf der Oberfläche der Sonn« zwei merkwürdige
große Flecke, die wie zwei Augen einander gegenüberstehen.
An Gestalt wie an Größe gleicht einer fast genau demandern: Ein breiter runder Hof umgibt bei beiden einen
großen ttesschwarzen Kern. Die beiden Flecke, bte viel
größer stob, als unsere schon recht ansehnliche Erde, werden
in den gegenwärtigen Tagen gerade auf der Mitte der
Sonnenscheibe stehen und dann am besten heroortreten.
Sonnenflet? find keine Seltenheit; st« erscheinen sogar
massenhaft zur gleichen Zeit. Di« Sonne macht in diesem
Jahre ihre stärkste Ileckenbildung durch, was alle elf JahrePschieht.

d. Ebhnnfe «, 23. Okt. Auf die 7. Kriegsanleihewürbe« hier, soweit wir erfahren konnlen. 35 700 Mk.gezeichnet.
n. Gültliugeu , 23. Okt Zur 7. Kriegsanleihe sind

hier im ganzen 83 7S0 Mk. gezeichnet worden, so daß ausden Kopf ber Bevölkerung 83,7 Mk. kommt. — Der
Glaser Christian Braun »on hier, welcher im Kamps für
da« Voterland durch Berschütiuag da« rechte Auge verlorenhat, ist mit dem Eisernen Kreuz!I. Kl. »nd der Dürtt.
Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet worben.

.) Pfrondorf , 23. Okt. Bizefelbwebel Ioho. Hart¬man «, Inhaber be» Eisernen Kreuzes, der Silbernen
Berbienstmedatll« unb de, Berülenff-Krenzes mit Schwerter»
wurde znm Osfiziersstelloerlreler befördert.

x Garrweiler , 22. Okt. Zur 7. Kriegsanleihewurden hier 22 600 Mk. gezeichnet.

A«S dem übriger, Württemberg.
— Tübinge ». Ein schwere» Verbrechen wurde am

Montag abend gegen 10 Uh in der Ammergaste»erübt.
Um diese Zeit wurde d-r Bäcker Christian Ehner »om
Flur ans «vgernsen, Al» er hiraustrar, wurde er durch
einen wuchtigen, anscheinend mit einem Beil erfalgtrn
Schlag auf den Kopf zu Baden gestreckt. Dasselbe Schick-
sol hatte seine zu Hilfe herbeirilenbe Frau. Beide erlitten
Schädelbrüch« unb sind lebrnsgrsährltch verletzt. DerTäter, der es entweder aus Raub und Raubmord ab¬
gesehen hatte cdrr einen Racheakt auaüben wollte, ist bis
jetzt noch nicht festqestellt,

A«»wiirttG»
Erstorben : August Lipp, SO Jahre alt. Isenburg: Srbasti«Rabling, Zimmermeister. 77 Jahre alt, Felldorf; Eleonore Uttrnw«ler, ged. Schraioogel, Roltenburg.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche<-»:'<tt.

Et » «e«es Reichsamt . — Schiebungen i» - er
Reichsregier ««- .

Berlin , 23. Okt. WTV. Drahtb. Amtlich wird
mitgeteilt: Sein« Majestät der Kaiser hat in einem an den



Reichskanzler gelichteten Erlaß bestimmt, baß die Sozial-
und WirtschaftspolMschenAufgaben des Reichs, die bisher
zum Geschästskrei; des Reichsamt» des Innern gehört ha¬
ben. fortan in einkr besonderen, dem Reichskanzler unmittel-
bar unterstellten Zentraldrhörde unter dem Name« „Reichs-
wirtschaft-amt" bearbeitet we ben. Der Erlaß deaufttazl
den Reichskanzler, die au« diesem Anlaß erforderlich«Ver¬
teilung der Geschäfte und Beamten innerhalb der Reichr¬
oerwallung vorzunehmen. S . M. der Kaiser hat ferner
den Staat-mintster Dr. Helfferlch. unter Belastung in
feinem Amt als Stellvertreter des Reichskanzers, van brr
Stellung»l, Staatssekretär üer Innern entbunden, den
Ur-terstaatssekretär Wirkt. Grh. Rat Wallraf zu« Sraats-
sekretär des Innern, den Unterstaatsfekretär Wirkt. Geh.
Rat Dr. Schwanker zum Staatssekretär des Reich,wirt-
fchaftramts. den Direktor im Reichsschatzamt, Schiffer, zum
Unterstaatsfekretär und den Geh. Oderregierangsrat Gold-
kuhle aus dem Ministerium der öffentl. Arbeiten zum
Direkt« >m Reichsschatzamt ernannt.

Französische Kabinettskrise.
Pari - , 23. Okt. WTB. Draht. Agenee Hroas

meldet: Nach der Sitzung des Kabinetts am Montag
abend begab sich Painle»e zu Poincare, um ihm bas Ent-
lassungsgesuch des gesamten Ministeriums zu unterbreiten.
Poincare erwiderte, daß die Kammer am Freitag abend dem
Ministerium das Vertrauen ansgesproche» und keine andere
Meinnng seitdem geäußert habe. Sr glaube deshalb, da«
Stillsffungsgrjuch nicht annrhmen zu tzömren und bat
Painteoe, es zurückzuziehen. Infolge dieser Ablehnung
steä.en die Minister ihr Entlastungsgesuch Painleo« zur
Verfügung, der die Lage prüft.

Part - , 23. Oktober. WTB. Drahtb. Agenee
Havas meldet: Die Minister bletben im Amt bis auf den
Minister des Aeußern, Ribst, den Barthou ersetzt.

Zur Lage.
Genf , 24. Oktober. Drahtb. „Journal de Genese"

erfährt: Allen in Paris vorliegenden Nachrichte» zufolge
seien in Rußland Ereigniffe von größter Tragweite in Vor¬
bereitung. die für die ganze Welt entscheide«- wer¬
de« köuute«. Die Entente mache kein Hehl mehr aus
ihrer tiefen Enttäuschung über den Verlaus der russischen
Reoolutton. (dr .)

Die Räumung der russische» Hafenstädte.
Stockholm, 24. Okt. Draht. „Stockholms Dar--

bladed" meldet aus Petersburg: Dir Rezieruag besohl
u»trr öem 19 Okt. die Räumung aller russischen Hefen-
städte an der Ostsee und der baltischen Prooinzrn. (dr.)

Die Kriegslage am Abend deS 2» . Oktober.
Berlin , 23. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteitt:

Im Houthaulster-Wald wurde der Feind fast oällig
aus dem.gestern gewonnenen Gelände zurückgewsrsen.

Nordöstlich oon Soiston« » trd noch erbittert an dem
Nordhang de» Chemin-des-Darms, beiderseits der Straß«
»ach Laon, gekämpft. Die Franzosen drangen bis LH,-
»tgnon oor. Südlich oon Nkla?» scheiterten starke Angriffe.

Im Osten nichts von Bedeutung.
Mir d>e«»risrl,,tun, ver>mtw,rtNch0. O. « rann,

Dr«« n. «« lag d« » . « . Zalln 'lchr» Buchdru»« el (Lai! 8aU« ) »iago!d

Amtliche - .
A . Hbevarnt A «gokö.

Wegen zahtreicher Vergehen gegen die Vskamrtmachung
des K. Gte>». Generalkommando» detr. Beschlagnahme,
Behandlung, Brrwmduisi und Meldepflicht oon rshe«
Hä»ten und Fellen»om 31. I »U1916 — Slaatsanzetger
Nr 177 — ist heute der Werbereibetrieb deS Chri¬
stian Soeger  in Rohrdorf bis znm 22 . Deze« .
der dS. IS . einschließlich geschlossen worbe».

Den 23. OKI. 1917. K. Obsramt:
. Kommerell.

AnSzng «us dem
PretSrahm « für die Hauptbrennholzarte ».

(zur B:«nnhotz,erssrg;:ng -m Herbst 1917).
Festgesetzt von den Ministerien des Innern «nd der

Finanzen am 9./10. Oktober 1917.

Forstamts-
de-Irk

Buchen Uebrißks
Hartholz Werchholz Nadelholz

ScheiterPrügeluKlotzholzScheiterPrügela. KlotzholzScheiter Prügel^ Scheiter
i arr

Altrnstei, l? L« 14-20 l2 17 10 14w 148 11 16-21 12 17 11-18
Dslnstrttr» 17 24 14-20 12-17 10-14 10-148 11 15 21 12 17 11 18
Snzklösterle l6 23 13-IS 11 16S 13 S 137-S 14 20U 16 10-17
Hofftett 16-23 13 IS 11-16S-13 S 137 S !4 20 11 16 10-17
Horb 20-28 18-26 17-24 18-22 14-20 13 18 17 24 14-20 12-2S
Nagold 22-31 17-24 1V-21 11 16 11 16 10-14 IS 26 13 22 12 21
Pfalzgraf.weil 22-31 17-24 IS-Sl 11 16 11-16 10-14 IS 26 13-22 12-21
Si«mer»s»ld 16 23 l3 IS 11 1«SIS S 13 7 S 14-20 11 16 10 17
Stammheim 22-28 20 25 18-2S 16 22 17-25 13 IS 17 24 14-20 14 22

! Wüdbrrg 22 28 20̂25 18-25 16 22 17 28 13̂19 17 23 14-20 14-22
Nnwendnng dev PreiSrahme « für Brennholz«

1. Dis Prersrahmen sind dazu bestimmt, als Grund¬
lage sür die Vewertvng dr» Brennholzes zu dienen, das
die « aldbefitzer nach§ 2 Abs 1 und ß 5 Abs. 2 «nd 3
der Min. Vers, über Brennholz vsm 21. August 1917
(Staatranzeitzer Nr. 195) zur Verfügung zu stelle» und

auf Weisung des Forstam-s an di« oon diesem bezeichnet«»
Gemeinden, Bekbraucherorreinigungen oder Händler käuf¬
lich zu überlasten haben.

2. Die ober« Grenze de» Rahmen« kann gewählt
werden bei einem Zusammeatceffe« bester Halzgüte(glatte
Scheiter oder Holzprüqel, durchaus gesundes Holz) mit
günstiger Adsuhrgelegenheit(Lagerung in der Nähe oon
Bahnhöfe» und Verbrauch,orte» «nd an chauffierten Wegen
somit örtlich geringste Betsuhrkosten.)

S. Die untere Grenze gilt für gering? Holzgüte(rauhes
oder anbrüchiges Holz) bei ungünstiger Laserung im Wald
(entfernt van Verbrauchs« ; oder Bah»hof, «rr schlechten und
unbefestigten Wegen, oder nicht«»gerückt— also örtllck
höchste Betsuhrkosten)

4. Innerhalb diese- RahnreuS sind die einzelnen
Zuwrsung,mengen je nach ihrer Güte und Lagerung l«
Walde zunächst durch den Walddrfttzer eiazuschätzen, wabet
ein Uederschreiten des Rahmen« nur nach unten usd zwar
bei stark anbrüchigem Holze in Frage Kämmen kann.
Können sich Waldbrsitzrr uns HolzempsSnger über die
Wertsrinfchätzung nicht einige«, so erfolgt die Preisfsstfttzung
nach gleichen Gesichtspunkte» durch das Schiedsgericht.
(Verfügung der Minist, des Innern und der Finanzen über
Brennholz vom 21. August 1917. Staatsrmzeiger Nr. ISS,
8 5 und 6).

Höheren Auftrags zufolge wird vorstehendes,bekannt
gemacht. /

Nagold 19. Oktober 1917. Kommerell.

Kgl . Hbercrrnt Aagokb.
Nie (Stadt.)Schul1hki8enämter werden a« die Er¬

ledigung des »deramtlichen Erlasses ssm 21. Mai ds. Is .,
Geseäschaftrr Nr. IIS, betreffend die Vorlage oon Aus¬
zügen aus der Laudsturmrvlle des Jahrgangs LDBV
über die in den einzelnen Monaten eingetretenen Zu- und
Abgänge erinnert.

Den 23. Oktober 1917. Kommerell.

Erhöhung de- Petrolenurpreises . Der Bundes¬
rat hat eine Erhöhung derP -tteleumhöchstprei-s drschloffen.
Der Großhandelspreis ist von 30 auf 35 ^ sür je 100
Kilogramm, brr Kleinhandelspreis von 22 ans »B
Pfennig für - aS Liter bezw bei Liekernnge» 1»
das Hans des Käufer auf4« Pfennig für daS Liter
erhöht worden. Gleichzeitifi mit der Erhöhung der Höchst¬
preise ist eine Heraussetzung der Lrihgebüren für Petroleum¬
gebinde erfolgt. Me Gebühr, die bisher auf Eiftnsäfler
beschränkt war. ist aus Gebinde aller An erweitert worden.
Die neuen Preise find mit de« 20 . ds . Mts . in Kraft
getreten. Sie gelten selbstverständlich anch für de«
Bezug von Behördenerdöl.

Nagold, den 23. Okt. 1917. K. Oberami:
Kommsrell.

Stellv.Generalkommando xm . lK. W>Armeekorps. I
Am 20. Oktober 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. I.. 888/7.

17 X.X.̂ .. detr. Höchstpreise und Beschlagnahme oon Leder an Stelle
der bioher in Geltung gewesenen Bekanntmachungen Nr. LK. II. 888/7.
16 XU vom8.. August 1916 und Nr. I>. 888/3. 17 X.X.-V vom
1. April 1917 getreten. Die Höchstpreise für Leder find verändert und
teUweise herabgesetzt worden. Außerdem ist»unmehr alles Leder in jeder
Form (auch Abfälle), soweit es sich im Eigentum, Besitz»der Gewahr-
som einer Gerberei, Zurichterei«der Gerbrrvereinigung befindet,
beschlagnahmt.

Die Bekanntmachung enthält eine große Zahl wichtiger Einzel
bkstimmungen; ihr Wortlaut ist km Staatsanzeiger»om 20. Oktober
1917 »eröffentlicht und dort eiuzusehen

Stuttgart , den 20. Oktober 1917.

Stellv. seoerslkvMaodo des xur. iS.W>Armeekorps.
Mit dem 20. Oktober 1917 tritt eine neue Bekanntmachung Nr.

1̂ . 111/7. 17. X.X.̂ . detr. Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung
und Meldepflicht van rohen Großoiehäuten und Roßhäuten in Kraft,
durch welche die bisher geltenden Bestimmungen der Bekanntmachung
Nr. 6K. II. 1N./7. 16 X.X.ä . vom 31. Juli 1916 — Beil. z. Staats-
anzeigero. 1. 8. 16 Nr. 177 — sowie rin Teil der Bekanntmachung
Nr. L.. 111/11 16 XU »om 20. Dezember 1916 — Staatsanz. v.
22. 12. 16 Nr. 299, 1. Beilage— außer Kraft gesetzt» erden.

Gleichzeitig wird auch eine neue Bekanntmachung Nr. I .. 700./7.
17 X.m brtr. Höchstpreise»an rohen Großoiehäuten und Roßhäute«
veröffentlicht, durch welche die Bestimmungen der Bekanntmachuug Nr.
6K. II. 700./8. lfi X.X.̂ . vom 31. Juli 1916 — Bett. , . Staotranz.
o. 1. 8 16 Nr. 177 — ersetzt» erden sollen.

Die beiden neuen Bekanntmochungen weisen gegenüber den bisher
in Geltung gewesen«« Anordnungen nicht unwesentliche Aenderungen, deren
genaue Kenntnis für alle beteMgten Klaffen wichtig und dringend erfor-
drrlich ist, auf. Ihr Wortlaut ist im Staalaanzetger»om 20 Oktober
1917 veröffentlicht und dort eiuzusehen.

Stuttgart , den 20. Oktober 1917.

EiersamMg
Immerstag Wen»

«—7 llhr
ans der Polizeiwache.
Einen

p
Uellifl, 2,15m hoch. 3 35 m breit,

kekk out eeballsn

verkauft
Mg. OrlskmLenkasse. >

MWeo'geW.
Ein ehrliches, fleißiges Mäd - :

chen für Landwirtschaft wird bis!
Martini gesucht.

Gottlob Ms. Gärtnerei.
Nagold.

Mädchen gesucht.
Suche zu baldigem Eintritt ein

fleißiges ehrliche»Mädchen sür Haus¬
und Feldarbeit.

Diejenige Won.
die .vergangenen Sonntag Abend
oür Abgang des 8 Uhr-Zuge« sich
im Wansaal des Bahnhofe«

ein größeres Paket
aneignete,

wird ersucht, dasseloe meiner Adresse
zuzuseuden, «ndernsalls ich Straf¬
anzeige erstatte.

Gestt . Schwarzkopf.
Molarenschule Stuttgart-Wangen.

Walddorf.
Setze eine gut gewöhnte

Kllh.
39 Woche» trächtig.

mit dem 4 . Kalb,
dem Berkanf aus, » eil überzählig.

Christian Vraun
z. Zt. in Urlaub.

Iran Gitterkesörderer Hetz.
Nagold.

SeWaÄe
(ga«z ähuNch schwarze« Ke« und
o-«e « ediziulsch«Wirkung) ist zu
haben bei *

llermM LMtzt.

77L7777t7 7,777777717 7177717-717777774»I»444744444444414 4744474 47444444
Praktisch daheim und Willkommen im Feld

sind

rlnrteadrieke. feläpozillnrlrn vslt
Siv su dadsn stack dsi

§. V. krlrer , MM.
W '4M 4M 4M 4M 4W M '4'^ '4'W '4'WL ML

Nagold.
Ein

SWtMilw
zum sofortigen Eintritt

gesucht.
Schwarzwülder

Lederkohlenwerk
ÄmpeserLSMle.

Ehrliche», fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushaltung gesucht
aus 1. Dezember.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
d,. Bl.

Nagold.
Verkaufe eine junge

Milch- und

unter 2 die Wahl

SAU-
SU

Burkhardt.

HMqeU
Junger Feldgrauer. 23 I .. Zivi-

beruf Kaufmann, wünscht zwecks
späterer Heirat mit hübschem, gebil¬
deten Mädchen in Verbindung zu
treten. Vermögen Nebensache.
Photographie erwünscht. Strengste
Diskretion.

Angebot unter Ziffer6. N. 1128.
Nagold.

Eine Partie

Angersen
verkauft

Mast , Bahnhof.
Ragold.

5 Stück schöne, junge

Hise>
hat zu verkaufe».

Jul . M - ser.
Er». Gottesdienst in Ragold.

Do»«erSt«g, 25. Olit. vorm. '/«9 Uhr
Eynodalpredigl. Zugleich monatlicher
Butz- und Vertag.

»«scheint tügttch
«N v»»a«chm« d«

Hoatt- mrd Srstta

Mets wertelfilhrL
hier mit LkiizeriÄ

ML. 1.85. im Beztr
8»d 16 Lm.-Brrii

Md 1.85, im Ldri
MüteMixrg Mk>
M-MÄv.Ädomirmi

«sch BrrhLituts

M 2S0

Frank

Sie Grimid
30—100 Milli,
ungefähr zur De
Korn ausreichte.

Bereits im
Ertrag infolgef
etwa 56 Millisr
lang nun, « eite
Seewege einzufü
matzen gedeckt»

Vis dirsjäh
lionrn Doppslze,
zeutnrr jähüich
Gramm, täglich

Ds nun de
'/z Pfund « rot
süßbsre Brotrat
Bevölkerung bei

Di-f s Erz
überein, welche
Tagen der K»n
ration von 150
»ölkenmz versü,
d»'ch Import a
zu können. Uv
15—18 Millisn!
gesätzr! werden,
Frage kommen.
Hinblick au? di,
nehmenden Ton
U-Boot mindest

Verglrichsv
jährige Brotkar
üng veranschlag
Doppelzentner, ,
Bevölkerung, is
unerheblich höh^
«rrsügbars. Do
Pfund Kartsffrl

Roman

Und Frau!
und tu', trau' il

Dtiß Barko
„Gewiß, ic

Jahre jüngerw
nicht verschmäht
Jungfer, wenn
man nur notg,
!schäften, reden(
Me Herren dies
Mr das gar ni,
/Humor. — So
sunö heimgehen.
! Lächelnd so
, Als sie von
'im Schatten, ur
schneller ausschr

Anfan
Dann

eigentlich?
„Was
Doch

keine Kon
Wochend
in Ihrem

,Seh
^ „EsAber es <
n.ir Haber
daß ich cs
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